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Wanderer auf Augenhöhe mit Einstein
NEBIKON/EGOLZWIL/
SCHÖTZ Ein Motivationspfad: 
Dieser soll der Wigger ent-
lang von Nebikon bis Schötz 
entstehen. Die Stiftung Villa 
Erica hat das Projekt mit den 
drei Gemeinden lanciert, ein 
Baugesuch wurde eingereicht.

von Pascal Vogel

Sind Sie unmotiviert? Suchen Sie den 
Sinn Ihres Lebens? Oder wollen Sie ein-
fach mal abschalten? Wer eine der drei 
Fragen mit Ja beantwortet, kann sich be-
reits jetzt auf  den kommenden Sommer 
freuen. Voraussichtlich im Juni findet 
die Einweihungsfeier des «Motivations-
pfads a de Wegere» statt. Zwei Begrüs-
sungstafeln (in Nebikon und Schötz) 
sowie zehn Infotafeln auf  dem Wegab-
schnitt sollen in Zukunft Zuversicht und 
ein besseres Lebensgefühl vermitteln. 

Ein Dankeschön an die Bevölkerung
Initiant des Gemeinschaftsprojektes ist 
die Stiftung Villa Erica. In Zusammen-
arbeit mit den Gemeinden Nebikon, 
Egolzwil und Schötz hat diese ein Kon-
zept ausgearbeitet. Das Baugesuch hat 
die Gemeinde Nebikon beim Kanton 
eingereicht. Grund: Die Uferzone der 
kantonalen Gewässer sind dem Kan-
ton Luzern unterstellt. Private können 
für solche Projekte direkt kein Bauge-
such einreichen. Seit Montag liegt das 
Projekt auf  den betre!enden Gemein-
dekanzleien zur Einsicht auf. Armin 
Bugelnig, Projektverantwortlicher der 
Stiftung Villa Erica: «Unser Werk soll 
ein Dankeschön an die regionale Be-
völkerung sein. Seit 32 Jahren darf  die 
Stiftung Villa Erica auf  eine grosse 
Akzeptanz und Unterstützung zählen. 
Gerade deshalb gelingt die schulische, 
berufliche und soziale Integration 

unserer Schüler, Lernenden und er-
wachsenen Betreuten, die es im Leben 
nicht immer leicht haben.» Zwölf  Ta-
feln geben eine Menge Schreibarbeit. 
Auch für die Amtsstuben. Das unter 
Berücksichtigung gewisser Auflagen 
positive Feed back vom Kanton und den 
Gemeinderäten freut Bugelnig. Nun 
ho!t er, dass auch die Einwohner der 
Gemeinden dem Projekt keine Steine in 
den Weg legen, damit die Tafeln wie ge-
plant bis Ende April 2016 montiert wer-
den können. Die Kosten von rund 10 500 
Franken trägt zu 60 Prozent die Stiftung 
Villa Erica. Die restlichen 4167 Fran-

ken übernimmt die Gemeinde Nebikon. 
«Wir sind sehr dankbar für die Mithilfe 
und -finanzierung», sagt Bugelnig.

Von Michael Jackson bis van Gogh
Der Motivationspfad soll der breiten 
Ö!entlichkeit dienen – ähnlich dem 
Waldpfad am Santenberg, den ebenfalls 
die «Villa Erica» erstellt hat. «Wir woll-
ten etwas erbauen, mit dem sich auch 
unsere betreuten Jugendlichen und Er-
wachsenen identifizieren können.» Auf  
den Tafeln werden zehn Persönlichkei-
ten porträtiert, welche wichtige Rollen 
in der Weltgeschichte gespielt haben, 

in irgendeiner Form aber auch einge-
schränkt waren. So könnte beispiels-
weise der eigenbrötlerische Maler Vin-
cent van Gogh, das erst mit drei Jahren 
zu sprechen beginnende Genie Albert 
Einstein oder der hautkranke «King of  
Pop», Michael Jackson, eine der Tafeln 
schmücken. «Ausgewählt und porträ-
tiert werden sie von unseren Schülern. 
Wer den Weg auf  die Tafeln schlussend-
lich findet, bleibt bis zur Erö!nung ein 
Geheimnis», so Bugelnig. Die Lernen-
den werden die Tafeln produzieren und 
sich später um deren Unterhalt küm-
mern. Der knapp drei Kilometer lange 

Weg kann in Teilstücken zurückgelegt 
werden. Auf  der Route bleibt genug 
Zeit, um über sein eigenes Leben nach-
zudenken. Für Anreiz sorgt dabei auf  
jeder 70x100 Zentimeter grossen Tafel 
die Rubrik «Wer bin ich?», mit Fragen 
über Stärken, Visionen und Ziele. Um 
dem Ganzen noch einen persönlichen 
Touch zu geben, ist an jeder Tafel ein 
Spiegel montiert, bei dem sich der Rou-
tengänger selbst betrachten kann.

Das Baugesuch liegt auf den Gemeindekanzleien Ne-
bikon, Egolzwil und Schötz noch bis am 20. Oktober 
zur Einsicht auf.

Erhabener Lobgesang zum Bettag
ST. URBAN Der Konzert-
chor Oberaargau feierte sein 
150-jähriges Bestehen mit 
einem Konzert zum Bettag 
und Vivaldis «Gloria» sowie 
Mendelssohns «Lobgesang». 
Den Chor, die Kammerphil-
harmonie Europa und Solisten 
leitete Markus Oberholzer in 
der übervollen Klosterkirche.

von Sebastian Mory

Man darf  es nicht Vivaldi zur Last le-
gen, dass sein «Gloria» im Konzert 
eher als Vorstück zum Hauptwerk des 
Abends erklang. Thematisch passten 
beide Werke sehr gut zusammen, und 
dem Orchester fiel es erfreulich leicht, 
im barocken Duktus sein grosses Kön-
nen darzubringen: hochtransparent, 
dezent und zugleich immer klangvoll 
und sehr ausgewogen zeichnete die 
Kammerphilharmonie Vivaldis Lini-
en, Gesten und Formen wunderbar 
fein und agogisch wohlgestaltet in den 
gros sen Kirchenraum. Die Solisten 
nie zudeckend, dennoch stets in allen 
Registern präsent, folgte das Orches-
ter den fein und gut gewählten, mal 
leichten, mal tänzerisch-zügigen Tem-
pi von Markus Oberholzer. Auch die 
Solo-Instrumente, die präsente, helle, 
sanft und strahlend, aber nie dominant 
gespielte Trompete, das insbesondere 
in den Solo-Partien mit ausnehmender 
rhythmischer Sicherheit, wohltuender 
Tongebung und barockem Spielgestus 
gespielte Violoncello und die singend 
verstandene, in wunderbar geform-
ter Liniengestaltung und mit feinen, 
stilechten Verzierungen versehen ge-
spielte Solo-Oboe zeigten klar, dass 
das Orchester Werk, Spielweise und 
Stilmittel verstanden hat und meister-
lich umsetzen kann. Die Sopransolis-
tinnen Claudia von Tilzer und Brigit-

te Scholl zeigten sich gut aufeinander 
abgestimmt in den Duetten, wobei die 
Erstgenannte auch mit etwas weniger 
Vibrato problemlos als Solistin wahr-
nehmbar gewesen wäre. Ina Jaks er-
wies sich als Glücksgriff: Mit ruhigem 
doch lebendigem Timbre, die barocken 
Gesten hörbar fühlend und füllend, 
breitete sie ihre weiche, tragfähige 
Altstimme aus. Im trotz seiner Grösse 
– rund 90 Mitsingende – recht transpa-
renten und beweglichen Chor zeigten 
sich oft intonatorische Schwierigkei-
ten, die Oberholzer nicht korrigierte. 
Versöhnlich stimmte die gut gelungene 
Schlussfuge.

Souveräner Chor
Grossartig der «Lobgesang» von Felix 
Mendelssohn: Dank des auf  über 40 Mit-
spielende – rund die Hälfte davon waren 

Bläser – angewachsenen «Kammer»-Or-
chesters durfte der Chor dynamisch in 
die Vollen gehen, fühlte sich, wohl auch 
wegen der deutschen Sprache des Wer-
kes, hörbar wohler und zeigte eine weit-
aus bessere Intonation. Anzumerken: 
Vivaldis frühbarocker Chor-Einsatz 
ist oft instrumental gedacht und die 
Text-Musik-Korrelation für unsere Oh-
ren und Stimmen schlicht «weiter weg» 
als jene der Romantik; heutigen Chören 
sind Mendelssohns Formen, Stilmittel 
und Wendungen zugänglicher. Und der 
«Lobgesang» war im Chor klar besser 
vorbereitet. Souverän wieder das Or-
chester: durchweg, besonders au!ällig 
in der Eingangs-Sinfonie, fein gestaltet 
in Details, Bögen ausformend, sicher in 
Einsätzen, stets ausgewogen im Klang, 
spannend und ungemein lebendig mu-
sizierend. Tilzers helle und klangvolle 

Soli waren reich an Schwellern und 
Detaildynamik, unter denen jedoch die 
romantischen Bögen, das Legato und 
die Textverständlichkeit partiell litten. 
Und auch Kollegin Scholl, die im Du-
ett «Ich harrete des Herrn» dynamisch 
etwas herausgefordert schien. Tenor 
Bernhard Gärtner präsentierte sich zu-
nehmend freier, gewann vor allem im 
Duett «Drum sing ich». Der Chor zeigte 
sich bis zum grossen Schluss-Fortissi-
mo immer wieder klangvoll, lebendig, 
beweglich; Oberholzer gut vorbereitet 
und in allen Tempi sicher. Voller, ver-
dienter Applaus für einen wahrhafti-
gen Lobgesang.

Nächstens: «Musikalisches Blumenfeld»: Orgelwer-
ke um das Augsburg des 17. Jahrhunderts herum von 
Hassler, Fischer, Speth, Pachelbel unter anderem; an 
der Bossart-Orgel spielt am 25. Oktober Marie-Odile 
Vigreux.

Konzertchor Oberaargau und Kammerphilharmonie Europa; vorn v.l.: Markus Oberholzer (Leitung), Brigitte Scholl und  
Claudia von Tilzer (Sopran) sowie Bernhard Gärtner (Tenor). Foto Sebastian Mory

Armin Bugelnig (v.r.; Bereichsleiter Verwaltung) freut sich mit den Lernenden Dominik Stirnimann,  
Jazmin Bründler und Nils Holliger über die Arbeit an den Plakaten. Foto Sonja Grob

90. Geburtstag 
gefeiert
WIKON Am Dienstag, 22. Septem-
ber, durfte Lydia Lieb aus Wikon 
ihren 90. Geburtstag im Alters- und 
Pflegeheim Feldheim feiern. Beim 
Apéro gaben die Mitbewohnerin-
nen und Mitbewohner gemeinsam 
mit dem Personal des Feldheims 
ein Geburtstagsständchen zum 
Besten und stiessen mit der Jubi-
larin an. Gemeinderätin Michaela 
Tschuor überbrachte der Jubilarin 
die besten Glückwünsche aus dem 
Gemeinderat und der Bevölkerung 
und überreichte ihr ein prächtiges 
Orchideen-Arrangement.

In den Jahren, in denen sie mit 
ihrem Gatten Julie an der Lätte-
strasse gewohnt hat, hat sie vie-
le Leute mit ihren Strickstücken 
beschenkt. Für Woll-Nachschub 
war immer gesorgt. Und wie sie 
verriet, habe sie auch noch etwas 
davon mit ins Feldheim genom-
men. Jedenfalls habe sie eine Lis-
mete im Zimmer, die aber nur noch 
langsam vorwärtsgeht. Mit vielen 
guten Wünschen fürs neue Le-
bensjahr verabschiedete sich die 
Gemeinderätin Michaela Tschu-
or,  bevor das Mittagessen serviert 
wurde. nbg.

Die Jubilarin Lydia Lieb aus  
Wikon. Foto Nadine Bachmann-Gut
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